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16—19] Aus Hans Holbein’s altem Tef'cament.

  

 

Kt1nficharal;ters mithelfen; die Künftler werden

nicht fehlen, —— vielleicht leben fie fchon mitten

unter uns!

\Nenn wir nun mit Bewufstfein irgend einer

Gefchmacksrichtung vergangener Zeiten einen

nzafsgcbcndcn Einflufs auf unfere Dekorationskunft

einräumen dürfen, fo ifi es die Renaiffance, felbf’t—

verfiändlich vor der Zeit ihres Verfalles und ihrer

Ausartung. Ich bin fchon oft gefragt worden,

was denn eigentlich Renaiffance fei? Mit zwei

Worten lafst fich das freilich nicht fagen ; mit der

blofsen Ueberfetzung des Wortes in »Wieder—

geburt der Kunf’t« überhaupt oder der »antiken

Kunft« insbefondere ift wenig erklärt. Denn wenn

auch der inonumentale, der Kirchen— und Palaft—

bau wie die ganze grofse Dekoration der Renaif—

fance fowohl in firuktiver als ornamentaler Hin—

ficht fich eng an die römifche, namentlich die

fpätrömifche Antike anfchliefsen, fo tritt doch der

neue Stil in Bezug auf die Einrichtung und De—

koration des Wohnhaufes und der einzelnen Räume

deffelben mit zweifellofer Selbftftändigkeit und

Originalität auf. Dies gilt insbefondere von den

Bildungen im Norden, und hier wäre die Er—

fcheinung allein fchon durch den tiefgehenden

Unterfchied des Klimas erklärt. Aber felbf’t "in

Italien bef’tehen zwifchen dem antiken Haus und

dem Wohnhaus der Renaiffance im Ganzen und

Einzelnen nur fehr wenige Berührungspunkte.

Es mag dies zunächft den äußeren Grund

haben, dafs man in der Mitte des 15. ]ahrhunderts

und fpäter auch zur Zeit der Hochrenaiffance

von der Einrichtung des antiken Haufes nur

fehr unvollkommene Vorf’tellungen hatte, wenig—

ftens fehlte es damals an gut erhaltenen Vorbildern,

während an monumentalen Ruinen kein Mangel

war; bekanntlich ifi: man ja erft feit der Auf—

deckung des verfchütteten Pompeji im vorigen

]ahrhundert zu einer genauen Kenntnifs des fpät—

römifch—antiken Haufes gekommen. Aber es ift

anzunehmen, dafs felbft mit folcher Kehntnifs die

Renaiffance in der häuslichen Einrichtung ihre

eigenen Wege gegangen fein würde, weil eben

das antike Familienleben mit feiner Abgefchloffcn—

heit von der äufseren Welt ein von demjenigen

der freien und fr_ifchmuthigen Renaiffancezeit gänz—

lich verfchiedenes war. Freilich fprechen auch
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